
Faschismus den Weg zur Macht 
zu verlegen, brachte im Mai 
1932 den Gedanken der Anti­
faschistischen Aktion hervor. 
Ernst Thälmann erörterte seine 
Überlegungen, breiter noch als 
bisher für die Einheitsfront der 
Arbeiterklasse und ein Bünd­
nis aller Antifaschisten einzu­
treten, in den leitenden Orga­
nen der Kommunistischen In­
ternationale und auf der Ta­
gung des Zentralkomitees der 
KPD am 24. Mai.
Ernst Thälmann schlug vor, 
„mit einer großen, in Deutsch­
land neuen, besonderen Aktion 
in Erscheinung zu treten..., 
eine große antifaschistische 
Aktion... in die Wege zu lei­
ten...“6

Die Antifaschistische Aktion, 
eine breite Bewegung der Ein­
heitsfront gegen Faschisie­
rungspolitik und Naziterror, 
ein überparteiliches Sam­
melbecken aller kampfgewill­
ten Antifaschisten, entfaltete 
sich in den folgenden Wochen 
und Monaten. Unter der Lo­
sung der Antifaschistischen 
Aktion entwickelte sich eine 
neue Etappe im Kampf gegen 
den drohenden Faschismus, in 
der bemerkenswerte Erfolge 
erzielt werden konnten. Durch 
den proletarischen Massen­
selbstschutz wurde im Sommer 
1932 der Versuch vereitelt, mit 
Hilfe des Straßenterrors der 
Nazis die Arbeiterbewegung 
niederzuschlagen. Eine Welle 
von Streiks verhinderte im 
September und Oktober die 
Liquidierung des Tarifrechts. 
Im August und November wur­
den Bestrebungen, die Nazis in 
die Regierung einzubeziehen, 
durch antifaschistische Kräfte 
zunichte gemacht.
Die mächtige Einheitsbewe­
gung beeindruckte breite, von 
den Faschisten irregeführte 
Massen. Bei den Reichstags­
wahlen im November 1932 er­
litten die Nazis erstmals seit 
langem eine Niederlage. Sie 
verloren in einem Vierteljahr 
zwei Millionen Wähler.

Dennoch gelang es dem deut­
schen Imperialismus, seine fa­
schistische Diktatur aufzurich­
ten. Auf sich allein gestellt und 
von allen imperialistischen 
Kräften bekämpft, konnte die 
Partei Ernst Thälmanns das 
nicht verhindern. Die histori­
sche Schuld am Untergang der 
Weimarer Republik liegt beim 
Monopolkapital, bei den Politi­
kern, die ihm dienten und den 
Faschisten den Weg bereiteten. 
Sie liegt bei den Nazis und ih­
ren Spießgesellen, die im Auf­
trag des Finanzkapitals und als 
Vollstrecker seiner Aggres­
sionspläne die bürgerlich-par-

Der antifaschistische Kampf 
der KPD war nicht umsonst. 
Im Verlauf dieses Kampfes 
wurde die Haltung von Millio­
nen Werktätigen gegen den 
Faschismus gefestigt, erwar­
ben sich viele Antifaschisten 
Erfahrungen, die dann dem 
Widerstand gegen die Hit­
lerdiktatur zugute kamen.
Die Politik der KPD, die „von 
dem einzigen Willen beseelt 
war, die Aktionseinheit der 
deutschen Arbeiterklasse ge­
gen den Faschismus zur Ver­
hinderung des Sieges der fa­
schistischen Diktatur herzu­
stellen“7, gab der Partei poli­
tisch und moralisch die Kraft 
und das Recht, den Kampf zum 
Sturz des deutschen Impe­
rialismus fortzusetzen und 
schließlich auf dem Boden der 
heutigen Deutschen Demokra­
tischen Republik zum Siege zu 
führen.
Die geschichtlichen Erfahrun­
gen zur Verhinderung von Fa­
schismus und Krieg sind für 
die Gegenwart von großer Ak­
tualität. Auf dem XXVI. Partei­
tag der KPdSU machte Ge­
nosse L.I. Breshnew mit gro­
ßem Ernst darauf aufmerk­
sam, daß es für die Völker der 
Erde keine wichtigere Aufgabe 
gibt, als den Frieden zu schüt­
zen.

lamentarische Republik ver­
nichteten.
Eine große Verantwortung für 
diesen Ausgang der Klas­
senkämpfe Anfang der dreißi­
ger Jahre tragen auch die 
Führer der Sozialdemokratie, 
die vor jedem faschistischen 
Vorstoß zurückwichen, die Ar­
beiter vom Kampf abzuhalten 
suchten, jedes Einheitsfront­
angebot der KPD zurückwie­
sen und bis zum Schluß daran 
festhielten, daß der Kampf der 
Sozialdemokratie sich in erster 
Linie gegen die Mitglieder 
der Kommunistischen Partei 
Deutschlands zu richten habe.

Den Frieden sichern, die im­
perialistischen Kriegstreiber 
zügeln und dem Wettrüsten ein 
Ende setzen - das ist das 
Grundanliegen der gesamten 
Politik der sozialistischen Län­
der, das ist der Inhalt der Frie- 
dönsbotschaft des XXVI. Par­
teitages der Partei Lenins. Um 
diese Aufgaben unter den Be­
dingungen der gegenwärtigen 
Komplizierung der internatio­
nalen Situation zu lösen, „ist 
für uns“, betonte Genosse L. I. 
Breshnew in seiner Rede auf 
dem XXVI. Parteitag, „die Zu­
sammenarbeit mit Sozialdemo­
kraten, Gewerkschaften, mit 
religiösen Kreisen und allen 
demokratischen, friedlieben­
den Kräften in den Fragen der 
Verhinderung eines Krieges 
und der Festigung des Friedens 
wichtig.“
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